
 

   

      
 

„Du hast die Wahl“ 
 

Der Plakatwettbewerb  
 
„Ich fand die Ausstellung super! Endlich wird 
mal nicht geschwiegen, sondern gehandelt“ 
 
„Ich fand die Ausstellung einfach super! End-
lich einmal was Richtiges, was einen interes-
siert!“ 
 
„Hut ab vor so vielen tollen Ideen!“ 

 
Diese und ähnliche Rückmeldungen aus dem Gäste-
buch der Ausstellung  geben uns zum einen die Bestäti-
gung, dass wir in Düren mit unseren Aktionen und Aus-
stellungen auf dem richtigen Wege sind, zum anderen, 
dass wir  für unseren  weit über das normale Maß hi-
nausgehenden persönlichen Einsatz eine Wertschät-
zung erhalten. 

Rundbrief    
Nr. 7 März 2009  
www.duerener-buendnis.de/ 
menue/rundschreiben 

 
 

 
Zur Vorgeschichte 

Das Bündnis gegen Rechtsextremismus (BgR) 
plante im Rahmen der regionalen Kampagne der 
Jugendämter des Kreises Düren „Du hast die Wahl“ 
in Hinblick auf die Wahlen im Juni 2009 einen Pla-
katwettbewerb zum Thema: Kampf gegen Rechts-
extremismus, Rassismus und Gewalt. Angespro-
chen wurden SchülerInnen  von Klasse 9 bis zur 
13, die sich curricular im Unterricht mit dem Thema 
Nationalsozialismus / Rechtsextremismus ausei-
nandersetzen. 
 

Anlass unseres Wettbewerbes waren und sind die 
verstärkten Aktivitäten verschiedener rechtsextre-
mer Gruppen in unserer Region.  Außerdem planen 
verschiedene rechtsextreme Parteien ihren Einzug 
in die Kommunalparlamente. Dies zu verhindern, 
muß unser aller Ziel sein 
 

Wir stellten uns vor, dass KollegenInnen der Fächer 
Kunst/Politik/Geschichte fachübergreifend mit ihrer 
Klasse/ihrem Kurs Plakate erstelten, die sowohl für 
die Teilnahme an den Wahlen werben als auch ge-
gen Parteien gerichtet sind, die rechtsextremisti-
sche, rassistische und gewaltorientierte Ziele verfol-
gen und auch in die Tat umsetzen,  wie man täglich 
in der Presse und Internetforen erfahren kann. 
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Das Ergebnis 

Das Ergebnis war  überwältigend : etwa 250 – 300 
SchülerInnen aus 13 verschiedenen Dürener Schu-
len  haben sich aktiv mit dem Thema auseinander- 
gesetzt. Nicht weniger als 117 bemerkenswerte und 
in ihrer klaren Aussagekraft durchaus heftige Plakat-
vorschläge wurden zur Prämierung einer hochkaräti-
gen Jury vorgelegt. 
 

Auf Grund der vielen originellen Ideen  hat sich die 
Jury für 3 Preisgruppen entschieden: neben den ers-
ten 3 Preisen wurden sowohl Einzelpreise für ausge-
sprochen gute Plakate als auch Sonderpreise für das 
Engagement der Gruppen / Klassen / Kurse  verge-
ben. Einen großen Dank  an die Sponsoren  -  denn 
dadurch konnten 1.400 € Preisgelder verteilt werden. 
 
Die Ausstellungseröffnung war ein großer Erfolg  -
auch  dank   der Programmeinlage des bekannten 
Kölner Kabarettisten Wilfried Schmickler mit seinen 
klaren und deftigen Sprüchen über die Neonazis. 

Bis zur Kommunalwahl 2009 
 

Die Ausstellung im Rathausfoyer wurde  ausgespro-
chen gut besucht  - Schülergruppen mit ihren Leh-
rern und Lehrerinnen aus den verschiedensten 
Schulen aus Düren und Umgebung nutzten die Ge-
legenheit zur Information und Diskussion. 
 

Die prämierten Plakate werden  für alle Schulen ver-
vielfältigt  und  zusammen mit den eigenen  für eine 
schulinterne Ausstellung z.B. anlässlich eines El-
ternsprechtages zur Verfügung gestellt  - auf 
Wunsch werden die Plakate von Auszubildenden 
des Sozialwerks Dürener Christen auf Holz  aufge-
zogen. 

Ein Fotobuch mit allen Plakaten wird erstellt und 
kann  sowohl bei den Informationsständen des BgR 
in der Fußgängerzone eingesehen als auch ausge-
liehen werden. 
 

Weitere Aktionen im Zusammenhang mit der Kom-
munalwahl sind in der Planung  - lassen sie sich     
überraschen.  

Rassismus 

ist  keine         

Meinung, 

sondern  ein  

Verbrechen 
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Jahresrückblick  
  
Seit der letzten Vollversammlung am  8. Februar 2008 
ist das Bündnis weiter  gewachsen. Bis Anfang des 
Jahres haben sich mehr als 140  Gruppen, Institutio-
nen und Vereine und über 900 Einzelpersonen  aus 
dem  Kreisgebiet zum Bündnis und seinen Zielen be-
kannt. 
 

Die Sprechergruppe  - 7 gewählte und 3 kooptierte 
Frauen und Männer - hat sich seit Februar 2008 zehn-
mal getroffen. Die Arbeit war in dieser Zeit getragen 
von Ernsthaftigkeit und von Respekt  vor der Mei-
nung anderer in der Gruppe. Das gelegentlich bemüh-
te „breite Bündnis von CDU bis Antifa“ hat sich nicht 
hinderlich ausgewirkt, sondern eher befruchtend für 
die Arbeit . Es hat nie „Kampfabstimmungen“ bei 
Sachentscheidungen gegeben.  
 

Hier sollen jetzt einige konkrete Aktivitäten der 
letzten zwölf Monate genannt werden: 
 

Von Januar bis Nov. 2008 erschienen die Rundbriefe 
Nr. 3-6. 
 

Infostände  wurden meist von einer BgR-Gruppe mit 
weiteren Engagierten betreut, sie fanden in der Fuß-
gängerzone - gelegentlich in der Nähe von NPD-
Ständen – statt. Aber auch bei besonderen Anlässen  
und auf Einladung gab es Infostände, z. B.  am 1. Mai 
beim DGB, beim Sommerfest der Evang. Gemeinde 
und in der Interkulturellen Woche im Haus der Stadt.  
 

Drei Ausstellungen zu unterschiedlichen Schwer-
punkten unserer Bündnis-Thematik gab es in den letz-
ten 12 Monaten, jeweils im Rathaus-Foyer. - Im Juni 
war dies die Ausstellung des Vereins „Opfer-
perspektive“ aus Potsdam über „Opfer rechter Ge-
walt seit 1990 in Deutschland.“ - Im Oktober die 
Ausstellung „Demokratie stärken – Rechtsextremis-
mus bekämpfen der Friedrich-Ebert-Stiftung zu 
Jahresbeginn die  Ausstellung zum Plakatwettbe-
werb .  
 

Zu unterschiedlichen Themen gab es Vorträge ,  z.T. 
als Kooperationsveranstaltungen mit der Stadtbüche-
rei, der Kreis-VHS und dem KOMM. Mit Gregor La-
watsch fand eine szenische Aufführung  über den 
Auschwitz-Kommandanten Rudolf Höß statt. 
 

Gern hat die Sprechergruppe den Antrag der Antifa 
auf Unterstützung von bis zu 10 Jugendlichen bei ei-
ner Buchenwald-Gedenkfahrt  unterstützt. 
 

Am 6. September gab es einen internen Workshop  
des BgR im Haus der Evang. Gemeinde (wir denken, 
ohne „U-Boote“ der NPD). Der Rückblick auf die ers-
ten anderthalb Jahre und ein Ausblick in die Zukunft 
waren für alle hilfreich.  
 

Die Kontakte zu Mitgliedsgruppen  wurden fortge-
setzt, wobei unrichtige oder nicht mehr gültige Mail-
Adressen die Arbeit erschwerten.  
 

Im letzten Herbst wurde eine Aktionsgruppe 
„Kommunalwahlen“ gebildet. Hier   wurden  konkrete 
Überlegungen im Vorfeld der – zunächst einmal auf 
den 30. August verschobenen – Kommunalwahl ange-
stellt. 
 

Erfreut haben wir im letzten Jahr zur Kenntnis genom-
men, dass mehrere Schulen, Jugendverbände und 
 
 

Einen Besuch wert 
www. netz-gegen-nazis.de 
 
Seit Mai 2008 besteht das Internetportal netz-
gegen-nazis.de,  das viele Informationen und prak-
tische Hilfen für die Begegnung mit Rechtsextre-
men im Alltag bietet. Die Wochenzeitung „Die Zeit“ 
rief mit einigen Partnern, der Unterstützung von 
DFB, dem ZDF und anderen dieses Forum ins Le-
ben, um die breite Öffentlichkeit anzusprechen. 
Dieses Ziel scheint erreicht, wenn man die hohe 
Zahl der Nutzer sieht und die Beiträge liest. Diese 
reichen von ratsuchenden Eltern, deren Kinder in 
der rechtsextremen Szene verkehren bis zu Men-
schen, die bei der nächsten Begegnung mit Rechts-
extremen auf dem Dorffest „richtig“ reagieren 
möchten.  
Selbstverständlich versuchen auch Neonazis, diese 
Plattform zu nutzen, um versteckt Werbung in eige-
ner Sache zu machen. Dies geschieht oft nach un-
auffälligem Sondieren als naiver, systemtreuer Nut-
zer durch Ablenkung vom eigentlichen Thema mit 
Hinweisen zu extremen Linken und islamischen Ak-
tivisten. Im Forum kann es zu hitzigen Diskussio-
nen kommen. Professionelle Moderatoren und ein 
Redaktionsteam sorgen für Einhaltung der Debat-
tenregeln. Beiträge, die vom Thema wegführen o-
der offen rechtsextrem sind, werden gelöscht und 
mancher hartnäckige Störer nach mehrmaliger Er-
mahnung hinausgeworfen. 
 
Ergänzt wird die Möglichkeit zum Austausch mit 
hilfreichen Links. So kann man unter anderem auch 
das Dürener Bündnis erreichen, wenn man nach 
Verbänden und Vereinigungen gegen Rechtsextre-
misten beispielsweise in Nordrhein-Westfalen 
sucht. Eine sehr umfassende Auflistung von Litera-
tur zum Thema ist ebenfalls vorhanden.  
 
Kurzum, man sollte als Interessierter diese Adresse 
speichern, denn das Portal ist durchaus einen oder 
mehrere Besuche wert. 

 
 
 
Gewerkschaften   von sich aus Aktivitäten im Sin-
ne des Bündniszwecks ergriffen haben.  Anderer-
seits hat das Bündnis vor allem Schulen mit Infor-
mationsmaterial , Büchern und Broschüren ver-
sorgt.  
 

Ich denke, Sie haben gemerkt oder wissen es 
längst: Das Bündnis gegen Rechtsextremismus,  
Rassismus und Gewalt“ ist keine Kampfgruppe ge-
gen die Neonazis von NPD und KAL , sondern  ein 
breites demokratisches Bündnis, das sich für ei-
ne tolerante, für Minderheiten  offene und nicht-
rassistische Einstellung  in der Bevölkerung von 
Stadt und  Kreis Düren einsetzt .  Es versteht sich 
aber, dass dies etwas mit der NPD-Kandidatur im 
Kreis und in der Kreisstadt  zu tun hat. 
 
(Gekürzte Fassung des Berichts bei der Vollver-
sammlung am 13. März 2009) 
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Texte aus Auschwitz  
 
Im Kulturzentrum KOMM gab es in der klassischen 
Kunstform des Bühnenmonologs mit dem in Köln le-
benden Schauspieler Gregor Lawatsch (Jg. 1949) 
eine beeindruckende Konfrontation mit den biografi-
schen Aufzeichnungen des Lagerkommandanten 
von Auschwitz  Rudolf Höß. Eingeladen hatte mit 
dem KOMM das Dürener Bündnis gegen Rechtsex-
tremismus, Rassismus und Gewalt. 
 
In grauer Strickjacke im abgedunkelten Raum am 
Tisch sitzend gelang es Lawatsch, die Besucher 
mehr als zwei Stunden mit den von ihm geringfügig 
bearbeiteten Texten des 1900 geborenen Höß zu 
fesseln. Dessen  Weg vom jungen Freiwilligen im 
1.Weltkrieg über Erfahrungen in den KZs Sachsen-
hausen und Dachau brachte ihm 1940 den Auftrag 
Himmlers zum Aufbau und zur Leitung des größten 
Vernichtungslagers im polnischen Auschwitz. 
 
Die 1946 in der Haft geschriebenen Äußerungen 
von Höß wechseln zwischen banaler Normalität, 
Grauen und Naivität sowie der Brutalität des Lager-
alltags und der Vernichtungsaktionen. Arroganz und 
Leere sowie Einsamkeit von Höß  machten die Zu-
hörer zunächst sprachlos. Am Ende wollte auch kein 
Beifall aufkommen. 
 
Dann aber entstand mit Lawatsch ein langes, sehr 
intensives und persönliches Gespräch, das zum Teil 
bis in die Familienbiografien der Zuschauer ging. 
Dabei  wurden  das Entstehen des NS-Regimes und 
dessen  Wirkungen bis heute thematisiert . 

L.D. 
 

PRO NRW  
 

- eine rechtsextreme Partei 
 
Da heißt es aufgepasst! Unter dem Deckmantel der 
Bürgerbewegung versuchen extreme Rechte immer 
häufiger auch in Nordrhein-Westfalen neue Wahl-
kreise zu erschließen und den Fuß in die Rathaustü-
ren  zu bekommen. Dabei gehen sie folgenderma-
ßen vor: gegen den Bau einer Moschee oder ähnli-
cher Projekte werden Flugblätter und Petitionen ver-
teilt und anschließend Unterschriftensammlungen 
als Bürgerbegehren  durchgeführt.  
Auf den ersten Blick scheint eine ortsansässige Bür-
gerinitiative, die Mitspracherecht fordert,  der Urhe-
ber zu sein. Dahinter steckt allerdings ein Netzwerk, 
das in Deutschland unter verschiedenen Namen    
operiert z.B. Bürgerbewegung pro Deutschland 
(PRO D) und die Bürgerbewegung pro NRW (PRO 
NRW). Letztere formierte sich im September 2007 
als Partei. Aus Köln ist die Initiative Pro Köln be-
kannt, die im Verfassungsschutzbericht  als rechts-
extrem eingestuft wurde. Die Unterschriftenaktion 
von Pro Köln lieferte viele Adressen, die nun im ei-
genen Wahlkampf eingesetzt werden. Dieses Modell 
versucht man nun, auf andere Städte zu übertragen.  
Eine Publikation zu diesem Thema ist als Broschüre 
erhältlich unter www.laga-nrw.de.   
 
 

Aufgelesen 
 

Aussagen am Infostand 
 
Lehrerin für Religion /Gymnasium Düren: „Gut, dass 
Sie so viel Material haben. Ich nehme von allem und 
sehe dann, was ich nachbestellen will für die Arbeit in 
den Klassen." 
 

Frau, ca. 40 J.: „Ich bin froh, dass ihr da seid!  Ich 
habe schon gedacht, heute wären die Braunen allein, 
ich habe euch erst nicht gesehen." 
 

Frau ca. 50 J.: „Jetzt geben Sie mir aber eine Anmel-
dung!  Immer wollten wir dem Bündnis beitreten und 
dann haben wir's verklüngelt.  Ich finde es gut, dass 
Sie hier stehen!" 
 

Kinder: „Habt ihr keine roten Karten mehr gegen Ras-
sismus? Die finden wir so gut!" 
 

Lehrer Gesamtschule Mariaweiler: „Gestern gab es 
im TV die Information, dass „Exit", das Aussteiger-
Programm, nicht mehr finanziert wird. Da muss doch 
jetzt ein Aufschrei durch die Gruppen gehen! Macht 
das Bündnis was?" 
 

Frau ca. 45 J.: „Das freut mich aber, dass die jungen 
Leute hier sind. Finde ich wirklich toll! Das ist doch so 
wichtig. Nein, Material brauche ich nicht. Ich habe 
schon vieles und bin Mitglied im BgR." 
 

Schüler vom Wirteltorgymnasium  / Standbetreuer:: 
„Wie wäre es, wenn wir am Elternsprechtag in unse-
rer Schule einen Infostand aufstellten?" — „Nein, wie 
wenig Leute sich doch für Politik interessieren!" — 
„Es macht schon Frust, wenn die Leute nicht reagie-
ren!  Aber es ist auch toll, wenn sie sogar Mitglied 
werden wollen und dann jetzt sogar die Anmeldefor-
mulare alle sind." - „Ich mache in der Stelengruppe 
mit am 9. November. Wir müssen noch ein Thema 
überlegen." 
 

 
Auch negativen / demotivierenden Aussagen 
von Passanten müssen wir uns  stellen und 
Antworten parat haben. 
 
Mann, ca. 60 J.: „Was ihr macht, bringt doch nichts! 
Ihr bekämpft doch nur die Symptome und nicht die 
Ursachen, Deshalb mache ich nicht mit!" 
 
Ein (fast) Blinder, 60-70 J.: „Die NPD macht genau 
das Richtige: Ausländer raus, Globalisierung stopp, 
die linken Demagogen weg! - Ich habe mich eben an 
deren Stand mit Leuten unterhalten. Die sagen die 
Wahrheit, wie es um uns steht.". 
 

Mann, 65-70 J.: „Ist ja alles schön und gut, was ihr 
macht. Aber die NPD ist nicht so gefährlich wie der 
Islam! Da hat der Giordano recht, Und der ist kein 
NPD-Mann." 
 

Mann ca. 45 J.: Holte sich am Stand etwas von den 
Info-Blättern. War dann wohl am NPD-Stand, kam 
wieder und meinte: „Ihr diskutiert an den Leuten vor-
bei! Die NPD holt sie da ab, wo sie stehen mit ihren 
Ängsten (Ausländer, Arbeitslosigkeit, Geldnot usw). 
Ihr seid auf einer anderen Ebene. Die sprechen die 
Leute direkt auf ihre Zukunftssorgen hin an." 
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Aktion Schülerzeitungen 
 

Das BgR gibt jungen Redakteuren von 
Schülerzeitungen einen Einblick in seine 
Arbeit. 

 
Auszug aus DZ, 29.8.08 
 
„Das Dürener Bündnis hatte Dürener Schülerzeitun-
gen zu einer Pressekonferenz eingeladen, um sie ü-
ber die Arbeit der Initiative zu informieren und sie in 
die Arbeit des Bündnisses mit einzubeziehen. Sieben 
Publikationen von Schulen aus Stadt- und Kreis-
gebiet waren dem Aufruf gefolgt, denn der Rechtsex-
tremismus ist auf jeden Fall ein Thema für die Schu-
len. Die Nachwuchsjournalisten sollen, so die Hoff-
nung der Bündnismitglieder, als Multiplikatoren wir-
ken und bei Jugendlichen für ‚Toleranz und  Zivilcou- 
rage‘ werben: „Wie kann man Jugendliche gezielt an-
sprechen? Schülerzeitungen sind da ein geeignetes 
Mittel,“ weiß Berthold Becker vom Jugendamt. 
 

.„Ich finde, politische Aspekte gehören in die Zei-
tung", meint Gymnasiast Martin S.. Auch über die im 
nächsten Jahr anstehenden Wahlen wollen die 
Schüler berichten  -  ein Thema, das dem Dürener 
Bündnis gegen Rechts besonders unter den Nägeln 
brennt, denn 2009 dürfen Jugendliche ab 16 Jahren 
bereits wählen. Sie werden damit zur Zielgruppe 
rechtsextremer Wahlwerbung. 
 

„Wir wollen, dass in den Schulen über diese Proble-
matik nachgedacht wird", sagt Monika Ollig vom 
Bündnis. „Die Botschaft muss sein: Keine NPD wäh-
len, aber genauso wichtig ist es, überhaupt zur Wahl 
zu gehen." Auch Berthold Becker appellierte an die 
Nachwuchsredakteure: „Ihr habt eine wichtige Funk-
tion, was Ihr schreibt, wird von vielen gelesen, wir 
brauchen Euch." 
 

Nach der Veranstaltung war das Interesse der Nach-
wuchsjournalisten groß, viele deckten sich mit dem 
zahlreich vorhandenen Informationsmaterial in Form 
von Flyern, Broschüren und Analysen ein. So zeigte 
sich Judith Meyer vom Bündnis denn auch zuver-
sichtlich: „Ich glaube, dass da noch viel passiert."  
 

 

Auszug aus der Schülerzeitung  
    „Altenteich“   Stift.Gymnasium 
 

„Aber wo kommen die Schüler ins Spiel? Bei den  
anstehenden Kommunalwahlen. Denn bei diesen 
Wahlen liegt das Wahlalter bei 16 Jahren, wodurch 
vor allem jugendliche Erstwähler wichtig sind  -  und 
dadurch auch in den Fokus der NPD geraten. Und 
genau hier setzt das Bündnis an: 
 

Mit der Aktion „Du hast die Wahl!" möchte man Ju-
gendliche ermutigen, zur Wahl zu gehen, und zu 
verhindern, dass Jugendliche von (rechts-)
extremen Parteien geködert werden, die neben ih-
rer „Stammwählerschaft" vor allem auf unzufriede-
ne Jungwähler setzen. Einige sagen dann: „Und 
warum dann einfach gar nicht zur Wahl gehen? 
Dann bekommen die die Stimme doch auch nicht." 
 

Dazu ein einfaches Rechenbeispiel: 100 Stimmen, 
davon eine für eine rechtsextreme Partei, ergeben 
für diese 1% der Sitze. Zehn Stimmen, davon eine 
für eine rechtsextreme Partei, geben dieser 10% 
der Sitze. Dieses Beispiel mag zwar übertrieben 
sein, doch zeigt es, wie wichtig die Stimmen sind, 
die NICHT an extreme   Parteien   gehen.   Denn 
Rechtsextreme   gehen   meist geschlossen zur 
Wahl, dass heißt, dass der Anteil ihrer Stimmen an 
den Gesamtstimmen - und somit die Zahl ihrer Sit-
ze - von der gesamten Wahlbeteiligung abhängt. 
Auch sind bei Kommunalwahlen ALLE Stimmen 
wichtig, da die Parteien hier  -  im Gegensatz zu 
den Bundestagswahlen  -  nicht mindestens 5% der 
Stimmen benötigen, um überhaupt in das Gremium 
zu kommen 
 

Und es dürfte wohl kaum jemanden erfreuen, dass 
Parteien sich in ein demokratisches Gremium wäh-
len lassen, das sie letztendlich abschaffen wollen. 
 

Also: Nutzt euer Wahlrecht und lasst euch nicht ein-
reden, dass sich sowieso nichts verändern lässt, 
denn ihr habt die Wahl!“ 
 

 

Meldestelle für  
 

Diskriminierungsfälle 
 

Nach gründlicher Vorbereitung, u.a. durch Besuche 
bei der schon lange bestehenden Stelle in Köln, 
startete der Arbeitskreis Integration im BgR Ende 
Oktober die Antidiskrimierungsstelle in Düren. Die 
ehrenamtlichen MitarbeiterInnen wollen Menschen, 
die Opfer von rassistischer und anderer Diskrimie-
rung geworden sind, beraten. Sie wollen ihnen zur 
Seite stehen und ggf. Hilfe zu entsprechenden Be-
hörden und Institutionen vermitteln. 
 

Rund um die Uhr können sich Betroffene auf dem 
Anrufbeantworter melden unter der Nummer  02421  
-  188181. 
  

Jeden Mittwoch stehen geschulte Mitarbeiter von 
18.00 – 20.00 Uhr im Cafe International, Evang. 
Gemeinde zu Düren, für ein anonymes und vertrau-
liches Gespräch unter vier Augen bereit. 
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Splitter 
 
Das Berufskolleg Kaufmännische 
Schulen in Düren bringt in der 
„Infoschrift 2009" auf drei Seiten Text 
und farbige Abbildungen von Plaka-
ten, die im Kunstunterricht für den 
Wettbewerb des Bündnisses entstan-
den.  
 

An der St Angela-Schule entstand ei-
ne Facharbeit im Fach Politik, in der 
Felicitas E. in einem langen Interview 
mit Bündnissprecherin Susanne 
Rössler die Arbeit des BgR vorstellt. 
Zur Nachahmung empfohlen! 
 

Die Gemeinde Niederzier, Mitglied 
im BgR, hat in der Monatsschrift 
„Niederzier intern" eine schöne Anzei-
ge platziert: „Niederzier, eine l(i)
ebenswerte Gemeinde - gegen (rot!) 
Rassismus und Fremdenfeindlichkeit!" 
 

In einem neuen Flyer des Förder-
vereins für die Stadtbücherei findet 
sich auf der Innenseite unser Signet 
mit den drei Händen und dem Hin-
weis, dass der Verein Mitglied im 
Bündnis ist. 
 

Jo Ecker, über dessen Initiative 
„Fußballvereine gegen Rechts" wir 
schon berichteten, ist vom DFB für 
seine Arbeit mit 10.000,-- € (!) ausge-
zeichnet worden. Und schon findet 
sich in der Presse eine neue Aktion: 
„Vier Schrauben für Zivilcourage" 
heißt sie, bei der Ecker Vereinen, die 
die Aktion unterstützen, ein Schild 
„Kein Platz für Rassismus und Ge-
walt" zur Verfügung stellt. (Info: 
gegen.rechts@arcor.de). 
 

Neben der Ausstellung der Plakate 
des Schulwettbewerbs (siehe S. l /2) 
gab es zwei weitere Ausstellungen 
im Rathaus: Im Juni die „Opfer 
rechter Gewalt in Deutschland seit 
1990", konzipiert von der „Opferper-
spektive" in Potsdam. Im Oktober 
hieß das Thema „Demokratie stär-
ken - Rechtsextremismus bekämp-
fen", eine Ausstellung des Forums 
Jugend und Politik der Friedrich-
Ebert-Stiftung in Bonn. Das Bündnis 
war in der Planungsphase beteiligt, 
dies war in der Ausstellung und im 
Katalog deutlich sichtbar! 
 

Ende Oktober waren die innenpoliti-
sche Sprecherin der Grünen im 
Landtag, Monika Düker, und die Aa-
chener MdB Bettina Herlitzius in Dü-
ren, um sich über die Arbeit gegen 
Rechts und das Antidiskriminierungs-
telefon des AK Integration des BgR zu 
informieren. 

 
 
 
 
Die Landeszentrale für politi-
sche Bildung koordiniert in allen 
fünf Regierungsbezirken in 
NRW die Arbeit der neuen 
"Info- und Bildungsstelle ge-
gen Rechtsextremismus“, die  
für unseren Bereich an das NS-
Dokumentationszentrum in 
Köln angegliedert ist. Die Stelle 
organisiert und finanziert Fort-
bildungs- und Informationsver-
anstaltungen. - Kontakte über 
die Sprechergruppe (Ludger 
Dowe). 
 

Erneut wurden Schulen aktiv 
gegen Rechts: In der Gesamt-
schule Niederzier-Merzenich 
kamen über 200 Oberstufen-
schüler in den Genuß des Solo-
programms des Kölner Kaba-
rettisten Wilfried Schmickler 
(„Mitternachtsspitzen" u.a.). Sie 
waren „begeistert und nach-
denklich", so die DN. 
 

Die Nachwuchsgruppe des 
Jungen Theaters des  Wirtel-
tor-Gymnasiums (Ltg. Ursula 
Keppler) führte an drei Aben-
den im Oktober in der „Fabrik" 
in Düren-Ost ihr Stück über jü-
dische Kinder und Jugendliche 
in KZs auf. Das Bündnis war je-
weils mit einem von Eltern be-
treuten Infostand vertreten. 
 

Das Bündnis ist in den letz-
ten Monaten weiter gewach-
sen (Herr Haller wollte uns mit 
seinen Kameraden schon vor 
einem Jahr „beerdigen"!): mehr 
als 140 Gruppen, Institutio-
nen/Vereine und ca. 900 Ein-
zelpersonen unterstützen un-
sere Arbeit!  

Der rechte Rand 
 
Man kann lächeln , wenn die 
Kreisdürener NPD kurz vor Weih-
nachten „.. wie jedes Jahr die bes-
ten Wünsche zum Julfest. .. 
wünschten oder  etwas politischer 
am 16. Nov. vom „Heldenge-
denktag“  (heißt  seit Gründung 
der Bundesrepublik „Volks-
trauertag") spricht. Krasser und 
primitiver wird es, wenn am 4.1. 
2009 zum eigenen „Wahlkampf-
auftakt" ein Rundumschlag zu 
„postkriminellen Linken, Etablier-
ten und sauergesichtigen Gutmen-
schen und unterbeschäftigten 
Staatsdienern" zu lesen ist. 
 

Anfang Februar wurde der NPD-
Kreisvorsitzende Haller vor dem 
Amtsgericht wegen Beleidigung ei-
nes Polizeibeamten und Verstoss 
gegen das Versammlungsgesetz 
zu einer nicht unbeträchtlichen 
Geldstrafe verurteilt. Ob Beru-
fung eingelegt wurde, ist nicht be-
kannt. 
 

Eine Sendung im WDR-Fernsehen 
„Die NPD und die Russland-
deutschen" deckte vor einiger 
Zeit zum Teil schon erfolgreiche 
Bemühungen der NPD um Ruß-
landdeutsche auf. Genannt wurde 
von deren Seite Johann Thies-
sen (Hürtgenwald), der eine 
„Schutzgemeinschaft Deutsche 
Heimat der Deutschen aus Russ-
land* leitet. Aus der Kreisgruppe 
des Bundes der Vertriebenen soll 
Thiessen nach Bekanntwerden 
seiner Kontakte ausgeschlossen 
worden sein. 
 

Auf dem Rückweg von einer De-
monstration in Aachen am 8. No-
vember machten „Aktivisten aus 
dem Rheinland und dem Ruhrge-
biet ... spontan ein(en) Stopp in 
der Stadt Düren".— Ein paar Zita-
te von der NPD-Homepage: „Hier 
marschiert der nationale Wider-
stand“ hieß eine der Parolen. Und: 
„Der Vorabend eines der Schick-
salstage des deutschen Volkes 
ist ... kein Datum, an dem wir uns 
von irgendwelchen Dienern eines 
feindlichen Systems auf der Na-
se herumtanzen lassen." - Unter-
schrieben ist der Text ,Auf die Bar-
rikaden gegen Polizeischikanenl" 
von einer Arbeitsgruppe „National, 
sozialistisch und revolutionär im 
Innenstadtverkehr". 
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Die Steinmänner   
 
eine  Geschichte für Jung und Alt 
 
Dieser Text wurde bei der Stelenaktion 2008 von Schüler-
Innen des Burgau– und Wirteltorgymnasiums vorgetra-
gen. 

 
Der Steinmann hat sein ganzes Leben bisher damit zuge-
bracht, in der Sporthalle und auf dem Sportplatz zu trai-
nieren, denn: Man hat ihm gesagt, dass nur der Stärkste 
überleben würde. Wer schwach ist, so hat man es ihm er-
zählt, wer schwach ist, verliert schon morgens den Kampf 
ums Frühstücksbrötchen! Mittags verliert er dann den 
Kampf ums Mittagessen, weil er so hungrig ist, dass er 
gar nicht mehr genug Kraft hat, ums Mittagsessen zu 
kämpfen. Trotz Muskeln! 
 

Also hat der Mann trainiert und trainiert und er wurde im-
mer größer und stärker. Er hat so viel trainiert, dass er 
ganz vergessen hat, mal zu gucken, wie die Welt eigent-
lich wirklich aussieht:. Er ist nicht in ferne Länder gereist. 
Und er hat nicht mit netten fremden Leuten gesprochen. 
Und er hat auch nur Bücher gelesen, in denen stand, 
dass er trainieren muss: Wegen des Frühstücks, also, um 
zu überleben: 
 

„Nur wenn du wirklich stark bist, hast du eine Chance", 
stand da in den Büchern. Mit der Zeit sind seine Muskeln 
so hart und angespannt geworden, dass sein Gehirn und 
sein Herz auch nur noch hart und angespannt wurden. Al-
les, was er machte, war hart und angespannt, was er 
sagte und dachte, war hart und angespannt. Der  Mann  
konnte  überhaupt  nicht  mehr richtig reden, der benutzte 
nur noch ganz eckige  einzelne  Worte:      Hinsetzen!     
Aufstehen!    Frühstück!       Hopp hopp!  
Stillgestanden! 
 

Das ist nicht besonders freundlich, oder? Der konnte gar 
nicht mehr freundlich sein! Könnt ihr euch das vorstellen? 
Kein Mensch lachte den Mann mehr an, weil er so muffe-
lig war. Also hat der Mann doch tatsächlich das Lachen 
verlernt. 
Na gut, er hat schon gelacht, aber nur kurz und vor allem 
nur schadenfroh: So: „Ha! Ha! Hää!“ 
Und weil der Mann nicht mehr wusste, wie man zu ande-
ren nett ist, und weil auch kein anderer mehr nett zu ihm 
war, deshalb wurde er langsam aber sicher wie ein Stein. 
Nur ein bisschen weicher: Er war ja nicht wirklich aus 
Stein, er konnte ja zum Beispiel noch laufen. 
 

Er suchte sich Freunde, die genauso sein sollten wie er: 
Unfreundlich, aber trainiert. Das machte er so: Er kaufte 
sich eine Fackel. Die Fackel hat er angezündet und hat 
gerufen: „Alle, die auch finden, dass ich Recht habe, sol-
len mit mir kommen!" Und ein paar Leute sind auch mit- 
gegangen. Und sie haben auch eine Fackel bekommen. 
 

Von da an haben dann die unfreundlichen Steinmänner 
zusammen trainiert. Abends   haben   die   Steinmänner  
oft   ihre Fackeln   angezündet   und   sind   durch   die 
Straßen gezogen. Solche Fackelzüge waren dann    
schön    anzusehen:    Der    schwarze Nachthimmel und 
die vielen hellen Fackeln... Die Männer brüllten Lieder, zu 
denen man gut laufen konnte. Weil sie ja nicht mehr gut 
singen  konnten vor Muskeln,  brüllten sie eben: „Wir sind 
die Stärksten!" und „Wir haben immer Recht!" oder so 
ähnlich. So waren die Lieder der Steinmenschen!  
 

Trotz der Brüllerei wollten immer mehr Leute auch eine 
Fackel haben und beim Fackelzug mitgehen: Sie wollten 

eben auch zu den Stärksten gehören. Beim Training 
stellte sich dann heraus, wer wirklich so war wie die 
Steinmänner: Wirklich stark und wirklich hart. Wer im-
mer der Letzte war beim Wettrennen, oder wer nicht 
hoch oder weit genug springen konnte, wurde fürchter-
lich ausgelacht und vorgeführt. Wer nicht stark genug 
war und beim Hanteltraining nicht mithalten konnte, wur-
de auch fürchterlich ausgelacht. Und solche durften 
dann nicht mehr mitmachen. „Aber ich kann doch total 
gut rechnen", rief einer, aber er durfte trotzdem nicht 
mehr mitmachen. Rechnen fanden die Steinmänner 
doof. 
 

„Aber ich weiß doch sogar, wie das geht, wenn man mit 
dem Zug von Köln nach Afrika fahren will." Auch der 
durfte nicht mehr mitmachen. „Afrika? Afrika ist doof!", 
sagten die Steinmänner und hoben noch dickere Ge-
wichte... Einer wagte es sich einmal, zu sagen: „Ich will 
auch gar nicht mehr mit euch zusammen sein. Ich lache 
nämlich total gerne! Und bin überhaupt nicht gerne so 
miesepampelig wie ihr!" 
 

Den haben sie vielleicht verhauen, kann ich euch sa-
gen. 
 

Die übrigen Steinmänner verstanden sich gut. Sie trai-
nierten ihre Muskeln und gingen mit ihren Fackeln durch 
die Straßen. Und sie lasen sich gegenseitig die Bücher 
vor, in denen stand, dass nur sie überleben würden, 
weil nur sie wirklich stark und hart sind. Sie redeten sich 
ein, sie seinen die einzigen, die das Recht haben, zu le-
ben. Sie redeten sich ein, alles auf der Welt wäre nur für 
sie da. Für sie! Für die Stärksten! Das Allerallerletzte 
waren für die Steinmenschen aber die Weinenden. Wei-
nen war gar nichts für die Steinmenschen: „Unmöglich", 
sagten sie. Wenn sie jemanden weinen sahen, stellten 
sie sich dazu und lachten ihn unglaublich laut aus mit ih-
rer kurzatmigen und gemeinen Lache: „Unmöglich! Ha! 
Ha!" Und oft traten sie den Weinenden noch feste vor 
das Schienbein und in den Bauch. 
 

Die Steinmänner bauten sich riesige graue Häuser, so 
wie Vogelsang in der Eifel. Vogelsang war nämlich eine  
Schule  der   Steinmänner. Deswegen gibt es dort auch 
den Sportplatz und die Turnhalle und das Schwimmbad. 
Die haben hier ihre Muskeln trainiert. Also: Solche riesi-
gen, grauen Häuser haben die gebaut. Alles was bunt 
und anders war als sie selbst, wurde von ihnen ausge-
rupft, niedergerissen und zerstört. 
 

Sogar die anderen Menschen. Die Steinmenschen fan-
den alle anderen Menschen doof: Die Schwachen ja so-
wieso, das wisst ihr ja schon. Aber auch die fröhlichen, 
lachenden Menschen waren das Allerletzte. 
 

Mit den vielen anderen Menschen haben sie den größ-
ten Krieg angefangen, den man sich vorstellen kann. 
Nur, weil sie sich immer wieder eingeredet haben „Wir 
sind die Stärksten! Wir sind die Besten! Die anderen 
sind alle zu schwach zum Überleben, die müssen weg!" 
Den schrecklichen Krieg gegen diese Schwachen ha-
ben die Steinmänner dann verloren. 

 
Warum? 
 
Weil es - Gott sei dank - so sagenhaft viele bunte,  
lustige,  freie,  zappelige,  schwache Menschen gab, 
die sich gegen die leblosen, trockenen    und    ge-
meinen    Steinmänner gewehrt haben! 
 

 
Die Steinmänner hatten keine Chance! 
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Auszeichnung 
 

Unser Bündnis - vertreten von  Susanne Rössler 
und Gunter Derichs -  hat bei einem Wettbewerb 
des „Bündnis für Demokratie und Toleranz“  seine 
Arbeit im historischen Saal des Kölner Rathauses 
vorgestellt. 11Gruppierungen / Initiativen / Arbeits-
gemeinschaften aus NRW  konnten in Form von 

Kurzinterviews die Schwerpunkte ihrer Aktivitäten 
vorstellen. In Anwesenheit der Staatssekretärin für 
Familie und Jugend  NRW sowie dem Bürgermeister 
der Stadt Köln wurde unser Bündnis  von dem Berli-
ner Bündnis, das dem Bundesinnenministerium zu-
geordnete ist, mit einem Preisgeld von 3.000 €  aus-
gezeichnet. Als Hauptgrund für unsere Auszeich-
nung wurde die breite Basis unseres Bündnisses in 
Düren  - von  der Antifa bis zur CDU  -  herausge-
stellt.  
Der Staatssekretärin wurde von Gunter Derichs offi-
ziell die Ehrenmitgliedschaft in unserem Bündnis an-
getragen und von ihr akzeptiert. 

Achtung  -   Achtung  -  Achtung 
 

Verfolgungsjagd 
 

Auf der Internetseite „Klarmann, blogsport" war am 6. 
Februar zu lesen, dass ein Aachener Journalist nach 
einem Vortrag bei Kreis-VHS und Bündnis in Kreuzau 
„zirka 1,5 Stunden bis nach Aachen" von  „Neonazi-
Kadern aus der Region" verfolgt wurde.  
 

Kaum zu glauben, aber wahr!.  
 
 
Überkleben 
 

Das Überkleben unseres Logos mit rechtsradikalen 
Sprüchen, z.T. mit KAL unterschrieben, ist schon von 
mehreren Personen gemeldet worden. 
 
Es sind immer wieder Aufkleber rechtsradikalen Inhalts 
an Laternenpfählen in der Stadt zu sehen. Melden Sie 
diese dem Ordnungsamt., damit diese Aufkleber ent-
fernt werden. Bei eindeutiger Zuordnung werden dem 
Verursacher die Kosten in Rechnung gestellt. 
 

 
 Null Toleranz gegenüber  
 den Neonazis!! 
 

 

Es ist immer wieder nötig, sich die Einstellungen und Verhaltensweisen der 
Rechtsextremen vor Augen zu halten. 
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